
Wolfgang Frühwald
uC der Sprache Herausforderung der Geilsteswissenschaften!

Eın Bıld der Zeıt
Weilches wohl dıe vollkommene Allegorie unNnserTer eıt sel, ese ich in der Grammatık
der chöpfung VOIN Georgze Steiner, dem Jetzt Oxford ehrenden Komparatisten und
Kulturkritiker” Und inde dazu dıe ıronısche Antwort Diese se1 en Sarg, der soeben
Ins Trab hinabgelassen wird, während dem geschlossenen Sargdeckel das obıl-
elephon des Verstorbenen klingelt.“ Tatsächlıich, das ist das paßgenaue Bıld UNscCICI

gehetzten und gedrängten eıt auch nach dem Tode mußt du noch erreichbar sein!
ings uns scheımnt dıe Luft erfüllt VoNn dem fast hörbaren Brausen eiıner gewaltigen,

unglaublicher Geschwindigkeit die Erde umrundenden Woge des Geschwätzes. Je
weniger CS g1bt, UMNSOo oner turmt sich diese Woge Privatheit, Einsamkeiıt,
Erinnerung, edacC  S, ergangenheıt und Geschichte werden überspült VON dieser
randung. Sıe ze1igt siıch uns der Nilatıon der 'alk-Runden In Örfunk und Fernse-
hen, der ulle belangloser S5- Texte, dıe uns erreicht, den füchtigen, oralısıer-
ten Texten der S  s FOOMS des Internet, dem e-mail-Schrott, der uns AQus den OMpU-
tern entgegenquilit, dem dauernden 1gnalton der Fax-Geräte. Ich bın noch aufge-
wachsen eiıner ZEIE In der die Mauern der Häuser eın schwarzer Schattenmann
sem: WalT nter Sstanı geschrieben: „Pst! e1In HOÖrt mıiıt!“ Ich habe noch die
Kunst der aut- und lıppenlosen Zwelergespräche In den Staaten des ehemalıgen Ost-
OC rlebt, welche dıe miıthörenden Geheimdienste ausgeschlossen hat Die Sklaven-
sprache, dıie WIT uns gewöhnt hatten, die WIT alle mehr Oder weniger gul errsch-
ten, ıll ich nicht verteidigen, aDer zwischen hrer eITSscha und der Woge des Ge-
schwätzes, der gänzlıch belanglosen Öffentlichkeit des Privaten In unseTeT Gesellschaft,

siıch meın Leben Der ärmpegel In den Großraumwagen der ICEk-Züge gle1-
tet mich quf Reisen. In diesen agen klıngeln auch lärmgeschützen OnNnen dıie
Mobil- Telephone iImmerzu, weıl die Geschäftsreisenden das Diensttelephon auf das
Handy’ umgestellt haben SO bın ich SCZWUNSCH, auf das Stimmengewirr der Versiche-
rungsvertreter Ören, auf die unbekümmert lauten Handelsgespräche, auch SCHNON auf
das UrCc. mobiıles Leben nıcht gerade erleichterte Beziehungsgespräch. Deutsch-
land ist ein Land der Dıienstleistungen und der ungenierten Öffentlichkeit des 1vaten:
Das Uuro rO.: das Uro ist allgegenwärtig, das Uro der anderen berwölbt mich In
dem dahinjagenden Zug WIEe eiıne Käseglocke, aus der 6S kein Entrinnen gIbt
DIie täglıcherVON Geschwindigkeıit, schwätz und Geschäftigkeıit ist ut-
ich Ausdruck Jenes Basıskrıteriums der Oderne und der Modernisierung, VON 'eiIn-

Koselleck als Beschleunigung des Erfahrungswandels benannt, oder heute als der
'magische Turnus der Investitionen und Auslöschungen’ bekannt, der lobalı-

Eine Fassung des vorliegenden Textes wurde vorgetragen beı der Jahresversammlung des Ka-
tholischen kademischen Ausländerdienstes Bonn einzelne Abschnitte daraus beı der 153
Zusammenkunft des Bremer Tabak-Collegiıums Auf dıe Dokumentatıon dieser Ta-

se1l 1er verwliesen. Der Verfasser des Beitrags legt Wert araurf, ext seine echt-
schreibung ach den bisherigen Regeln erhalten bleibt, abweıichend VON der PraxIıs, eıträge
RDB üblıcherweise ach den Regeln der Rechtschreibung verfaßt werden.
Vgl George Steiner, (Grammatık der chöpfung, München 2001, 37()
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sıerte Welt kennzeichnet Durs Grünbein, der 962 Dresden eborene Lyrıker, hat
1Im März 998 ode! VON LOs Angeles schrıeben Das „wuchernde Terrıto-

r1um  .. dieser Stadt erschıen als „en 1agramm jener Amnesıie, dıe Jahrhunder-
tende über den SaNZCH (Globus fegt eniges berdauert dıe letzten fünf ahre, den m_

ıschen Turnus der Investitionen und Auslöschungen. ‘Hıstory IS fıve VCAIS Old’, sagt
eine kalıfornısche Redensartc 3

Der Zweiıfel der Sprache
Vermutlich ist dıe Woge des belanglosen Geschwätzes, welche dıe Erde überspült,
nıchts anderes als das Pendant jenes Sprachversagens und jenes ‚We1iels der Aus-
drucksfähigkeıit der Sprache, der die europäische Literatur schon Ende des 18
hunderts erfaßte, über Nietzsche die Neuromantık und den Symbolısmus vermittelt
wurde und ZUr prägenden S1ıgnatur auch der Nac) in Europa geworden ist
—ADie Ahnung des fn de sıecle, die Sprache werde menschlıicher Erfahrung nıcht mehr
angeMESSCH seın  “ chreı1bt orgze Steiner, „mıit ihr nıcht mehr übereinstimmen, ihre
Korrumpilerung UurCc polıtısche Lüge und dıe Vulgarıtät des Massenkonsums werde SIE

einem Instrument der Bestialıtät machen, hat sıch erfüllt. ““ Die cChrecken der allge-
genwärtigen Todesdrohun: unde‘ VoN der Art, daß SIE der Sprache
und damıt auch der Erfahrungsmöglichkeit des Menschen entglitten. Auf dıe rage, Was

denn das Tauen der Vernichtungslager ausgemacht habe, gibt CS vermutlich 191008 eiıne
einsichtige das Leben Im graucCh 1C! Ordella Edvardson, dıe heute In
Israel lebende Journalıstin, Tochter der deutschen Schriftstellerin LS! ng2äAsser,
die als 1 4jährıges Mädchen in Auschwitz die Todeslısten des Dr OSE' Mengele führen
mußte, hat dieses sinnentleerte Todesreich der Vernichtungslager beschrieben „Bıs
den Rand War das Mädchen angefüllt VonNn der STaUCH Leere Nıchts Niemand, nıcht
eENSC und nıcht Dıng, nıcht Leben und noch nıcht | IC eiınmal der
erz kann Im STaUCH eDE des 1C| Fuß fassen, der chmerz kann 11UT urzel
schlagen 1Im Land der Menschen, getränkt werden VOoNn menschlıchen Tränen. “° Das
alsSO ist das eICc der Lager, des Vortodes, der Leere und des Nıchts, eın CI das
anders als 1Im Yy!  OS VON Orpheus VOoON Lied und Klang und Sprache nıcht erreicht
werden kann „Hier verstummt auch das Gedicht, das Märchen und das Lled“6, el
CS bei OYdelld Vardson Solche Vernichtungserfahrungen beı lebendigem Leıibe kann
die Sprache, dıe ein menschlıches Werkzeug ISt, dıe den Menschen und seinen chöpfer
allererst definiert, nıcht mehr erreichen. „Im Anfang das Wort“, schreıbt Ordellia
Vardson in (G(ebranntes ind sucht Feuer, „aber FEnde dıe Asche.“' Vielleicht
kennzeichnet tatsächlıch die Episode aus einem der Todeslager, dıe orge Steiner hbe-
richtet, das Ende des Jahrtausende alten Bıldes VO)  - Menschen, der „durc) die urde

Durs Grünbein, Aus der Hauptstadt des Vergessens. Aufzeichnungen aus einem Solarıum, in FAZ
Bılder und Zeıten VO| 199 Vgl dazuel Assmann, Erinnerungsraäume. Formen und Wand-
lungen des kulturellen Gedächtnisses, München 1999, 404 Ferner: Hugo etscher, Herbst in der
Großen range Roman, Zürich 1982

Steiner 2001 |Anm
‚Ordellda vardson, ebranntes ınd SUC| das Feuer. Roman, München 19806,

101



Rückzug der Sprache Herausforderung der Geisteswissenschaften
der Rede efinıert Nı diese selbst CIn Abbiıld des ursprüngliıchen und zeugenden MyS-
erıums der Schöpfung“® besten In Handeln das Ssiıch sprachlıcher Erfahrung
und sprachliıchem Ausdruck entzieht hat dieses Menschenbild SC Ende efunden
„E1In Häftlıng, der VOT Durst umkam“ berichtet orge Steiner, „sah WIC SC  S Pe1-
INSCI angsam CIn Jas frısches Wasser auf den Fußboden goß °Warum Sıe as
Der Schlächter Hiıer g1Dt 6S keıin Warum 6 66 Steiner folgert daß 1ese Ge-
schichte „MIt appheıt und Durchsichtigkeit aus der olle dıe Scheidung VON
Menschlichkeit und Sprache VOIl Vernunft und yntax VON Dıialog und Hoffnung“ be-
zeichne „ES gab SIMCLO SECeNsSu NIC. mehr 9

WAar hat der Lyrıker Paul elan das „Gegenwort“ dıe Mächte der Sprachzerstö-
IuNng entdeckt dıe „Majestät des surden  6 weilche auch tiefster erzweıflung „für

Z W hat der Öösterreichische Satırıker arldıe Gegenwart des Menschlıichen
KrFaus das redte Schweigen geü und sowohl 1914 (ZU egınn des Ersten Weltkrie-
ges) als auch 933 als dıe A des Natıonalsozialısmus über kuropa hereinbrach)
gemeınt da das Schweigen des beredten Satırıkers markerschütternd Urc
den 1Larm des ages dringen werde ZWarTr hat der Nobelpreisträger Elias Canetti
auch nach der nationalsozialıstischen Sprachzerstörung dem poetischen Wort noch
INeTr dıe aC der Verwandlung VON Vergangenem Gegenwärtiges zugetraut “
{TOLZ ledem gebe ich Georgze Steiner rec Die „Von den miıtteleuropäıischen Sprach-
krıtikern und Verfechtern des Schweigens” se1It der ende VO 19 ZU  = 20 Jahrhun-
dert prophetisc ausgeführte „Argumentationsbewegung 1St CINC „seismische Ver-
schiebung Kontinent der menscnhlichen ExIistenz Er glaube Sagl Steiner, 5 diıe-

Verschiebung, diese Woge dıe sıch das Wort richtet schwererwiegend und
folgenreicher ISt als jJede andere der Oderne Ja SIC definıert möglıcherweise das
Wesen der Oderne als das Wäas danac kommt Wenn WIC CS UNSCICIN hebraıisch-
hellenischen Glauben el das Wort ang War dann wırd CS 8 der
Sprache und CIn Schweigen Ende gbe“ 13 In unNnseTeTr (das he1ißt zumındest

der der monotheıstischen Religionen Nı anntlıc. „das Postulat der
ExIistenz ;ottes P \ tiefsten und ahsoluten Sinne C1IMN Sprechakt“”* DIe Rede VoN
Gott 1St 190100{ CINC Rede VON Gott Daß der unsichtbare (ott dam raham MO-
SCS und den Vätern gesprochen gehö den relıgıösen Grunderfahrungen der
Menschheit der Weılse uUNsSCICI Gotteser ng, der ex1istentiellen Verbindung
von Sprechen und der Möglıchkeıit des Glaubens „Ich fürchte Friedrich Nıietz-

Steiner 2001 |Anm
|1() aul elan, Der erıdıan Rede ZUT Verleihung des Büchner-Preises 1960

Zu arl Kraus vgl olfgang Frühwald, Kritıik der Phraseologıe. eC| Thesen arl Kraus,
‘Drıtte Walpurgisnacht‘, Interpretationen ZUr Öösterreichischen Literatur Hg VO!]  z Institut für (Os-
terreichkunde, Wıen 971
|2 Vgl I1as Nel Der Beruf des ıchters DIe eıt VOI 1976 | Rede ZUT Verleihung der
Ehrendoktorwürde der Philosophischen Fakultät der UnıLnversıtä: ünchen
* Steiner 2001 |Anm 284f
14 Ehd 25806f
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sche In der (‚Ötzen-Dämmerung2, „WITF werden nıcht 10S, weil WIT noch dıe
15Grammatiık glauben.

DIie Idee der Universıität
Die hiıer NUr Knapp skizziıerte DefTfinıtion VON Oderne und achmoderne, als der Weg
VO  - Wort ZUTr sche, als der Rückzug VON Wort und Sprache AUSs der Existenzdeutung
des Menschen und seines Schöpfers, hat strukturelle Folgen für dıe Unıwversıität. Diese
nämlıch ist jenes Zentrum der ‘Verbalıtät’, In dem Wiıssen grundsätzlıc als Sprache
und me1ist SOa aus Sprache entste! und beurteilt WIrd, In dem dıe Bıbliothek, als dıe
Schax  er des In Schrift und ruck (und jetzt auch in JIon und ang und ıl
uberlheierten 1SSenNs Miıttelpunkt ste. Um SIE gruppleren sich dıe en des
Wissens; Ss1e ist UurcC. Geschichte und n  icklung CN mıit jener ‘(Cjalaxıs Gutenbergs’,
also mıit der Drucküberlieferung des Wissens, verbunden, welche sıch derzeıit mit
nehmender Geschwindigkeit dUu> dem Mittelpunkt und aus dem Randınteresse u —

kulturellen Wahrnehmungen entfernt.
Die Universıität, ihre internationale Erscheinungsform in mannıigfaltıgen Varıationen,
geht in ıhrem Kern auf einen mittelalterlichen rundgedanken zurück. Ihre UNLVeErSIiaS
beruht auf dem UrCc Sprache vermittelten Verhältnis VON rern und chülern (unt-
versitas magıstrorum el discıpulorum, dıie magıstrae el discıpulae selbstverständlich eIN-
geschlossen). UurCc. Wılhelm VoN Humboldt wurde das Verhältnis VON Tern und
chülern egınn des 19 Jahrhunderts IICUu bestimmt, grundlegend, daß auch heute
keıin anderes Verhältnis edacht werden kann, WenNn sich dıe Universıität nıcht selbst
aufgeben möchte Fs INa Se1nN, „Einsamkeıt und Freiheıit“ In der eıt VOoN Jeam-
Forschung und der Abhängigkeit dieser orschung Von SpONSONNg und Verwertbarkeit
nıcht mehr (wıe Humboldt meınte) dıe Kreise der Universitäten „vorwaltenden TIN-
zıplen” sind.!® INe Definition AdUus Humboldts Berliner Gründungsschrı aber müßte
auch die moderne Universität bewahren ihre sprachlıch bedingte Exıistenz Aaus dem le-
bendigen und spannungsvollen Verhältnis zwischen Lehrern und chülern „ES ist
eiıne Eigentümlichkeit der OÖöheren wissenschaftlichen Anstalten“, chrıeb Humboldt
809 oder 1810, „daß S1e dıe Wissenscha immer als eın noch nıcht Dallz aufgelöstes
Problem behandeln und daher mmer noch 1Im Forschen bleiben, da die Schule N NUr

mıit fertigen und abgemachten Kenntnissen hat und lernt Das Verhältnis ZWI-
schen rer und chüler wırd daher durchaus eın anderes als vorher. Der ersiere ist
nıcht für dıe letzteren, el sınd für dıe Wiıssenscha: da; sein Geschäft äng mıt
ihrer Gegenwart und würde, ohne S1E, nıcht gleich glücklıc VOoN statten gehen  “l7 Menh-
rerle1 also begründet dıe moderne Universität: (1 dıe Vorstellung einer nıcht abge-
schlossenen und nıe abschliıeßbaren Wiıssenschaft:; (Z das Lehrer-Schüler-Verhältnis,

15 Friedrich Hetzsche, Götzen-Dämmerung, ders., amtlıche erke Kritische Studienausgabe
(hg Gilorg10 Collı Mazzıno Montinarı), Band VI, München Berlın 1991,
16 Wılhelm VonNn Humboldt, ber dıe innere und außere Organısatiıon der höheren wissenschaftliıchen
Anstalten in Berlın oder in Wılhelm Weischedel (Hg.), dee und Wiırklıichkeit eiıner
Nıversı| OKumente ZUT Geschichte der Friedrich Wilhelms-Universıität Berlın, Berlıin 1960,
193-202, 193
17 193f.



Rückzug der Sprache Herausforderung der Geisteswissenschaften 1

das aus dem gleichrangigen CZUS alterer und Jüngerer Forscher ZUT Wissenschaft ent-
steht; (3.) dıe ontrolle, welche die chüler (durch Interesse den gelehrten Ge-
genständen) über ihre Lehrer aqusüben und diese über S1e Der ehrer würde, WE dıe
chüler „sich nıcht VON selbst versammelten, SIE aufsuchen, seinem Jele
näher kommen UrcC. die Verbindung der geübten, aber eben darum auch leichter
einselıtigen und SCHhON weniger eDNaiten Kraft mıt der schwächeren und noch parteiloser
nach allen Rıchtungen mutig hinstrebenden 18

Recht verstanden also ist dıe UniversIi1ıtät keın Kundenzentrum, keıine Shopping mall,
keine Instanz, in der handlıch abgepacktes Wissen verkauft, verfüttert und abgeprüft
wird, sondern eine Institution, in der dem freien pIe des Gelstes Raum gegeben wird,
in der geübte und ungeübte, eingelernte und erst ‚ginnende, altere und Jüngere FOTr-
scherinnen und Orscher gemeinsam een, Methoden und Ösungen rıngen.
dıe amerıkanısche Universıität dieses ode' reinsten verwirklicht hat, g1bt DIS
heute den orsprung VOT den Unıhversıitäten der Welt Die Universıitäten haben demnach
noch VOI ıhrem Ausbildungsauftrag einen (immer mehr vergessenen) Kulturauftrag. Hr
umfaß die Zusammenschau VoNn Erfahrung und nbefangenheit, dıe gleichrangıge Be-
mühung enntnis und Sung, dıe Unterrichtung über den unermeblblıchen Ozean
des Nıchtwissens, dem allen Zeıten das Erforschte 191008 WIE eINe nsel, nıcht wIie
eın Kontinent erschlenen ist In diesem Sinne SInd dıe Universıiıtäten Teıl der „morall-
schen Kultur“!? einer Natıon.

der Kulturauftrag der Universität durch Sprache und mıt Sprache wurde,
die kultivierte, dıe begriffsstarke, die dıfferenzierte und NuancIlierte Sprache die Ba-

SIS der Wiıssensvermittlung und der Wiıssensproduktion Ist, daß sıch Wiıssenscha 1Im
Dialog, im mündlıchen und ScHrıftilichen eSpräc) entwickelt, galt ange unde‘
1INCdUTC| als dıe un!  agte Realıtät der usübung VoNn Wıssenscha: An diese Realıtät
Wäalr die Universität zumiıindest selit der Miıtte des 19 unde: gebunden, als Ale-
xander VoN umboldt, der Nat  OoOrscher und Jüngere ruder Wılhelm Von Humboldts,
die seiner eıt avancıerteste Sprache, nämlıch das asthetische prachwunder der
deutschen Klassık und Romantık, der Naturbeschreibung anverwandelt hat An dıese
Realıtät WäarTr dıe Universıität aber auch noch gebunden, als (ım naturwissenschaftlichen
Zeıtalter) Jene Wiıssenschaften den Vordergrund rückten, welche nıcht mıt Worten
und atzen, sondern mıt Formeln und Zeichen prechen Denn auch ihre (stärker
dardısıerte) Weise der Weltbefragung und der Weltdurchdringung wırd espräch,

Dıialog vorbereıtet und erarbeitet. IC zufällig gelten im Jargon der Wissen-
schafts-Förderer Reisekosten als dıe ‘Großgeräte der Mathematıker). Mathematık und
yS Sınd tatsächlıch ambulante Wiıssenschaften und ambulare el hler wörtlıich
übersetzt 'spazleren gehen ‘; denn athematıker und theoretische ysıker SInd melst
begeısterte Wanderer und Bergsteiger, das eSpräc) beım gemeinsamen andern
scheımnt Lebens- und Ideen-Elixier

I8 Ebd., 194
19 193
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Der Verlust der ‘Verbalıtät’
Im gleichen Maße, In dem siıch dıe Geschichte der Wiıssenschaften als eine Geschichte
des Rückzugs der Sprache, als dıe Geschichte des ‚we1Tiels der Sprache und der
sprachlichen Erfahrung erwelst, 1Im gleichen Maße in dem dıe gravierende Abwendung
weiıter gesellschaftlicher, wirtschaftlicher, polıtischer und kulturell-wissenschaftliıcher
Bereiche VOINl der “Verbalıtät’ der offenkundıe wird (vom ICONILC furn  20 uUNseICTI

wiıird eute gesprochen), verändert sich auch dıe Universıtät. Sıie wird zunächst
anfällıg für dıe /umutungen des Marktes und für eine Ideologıe, dıe sich WIe eiıne ZUr

Ideologıe Betriebswirtschaftsiehre ausnımmt. Begonnen hat dıe Entwicklung
dieser value-for-money ideology“ mıt dem MmMbau der britischen Universitäten In den
achtziger ahren des unde Sie hat siıch fortgesetzt In der Entdeckung VoNn

Bıldung und Ausbildung als kostbaren und (an zahlungskräftige Ausländer aus den
umlıegenden VOlkreichen taaten) verkaufenden Handelsgütern Urc dıe qustralıi-
schen und neuseeländıschen Universitäten; SIE hat soeben mıiıt uC| dıe Japanıschen
Universıitäten erreicht, das entsprechende des Erziehungsministeriums Polıt-
Cles JOr the Structural eJorm Universities überschrieben ist: SIE grassie in den Staa-
ten der Europäischen Union ebenso WIe In den Staaten (Ost- Süudost- und Ostmuttel-
Europas Wie 1lze schießen In kuropa, insbesondere Östen, Südosten und 1Im Östlı-
chen Mitteleuropa, Privatuniversitäten Aus dem Boden Meıst SINd dıes Institutionen mıiıt
11UTI eıner Fakultät, für dıe Lehre, nıcht ZUT Forschung ausgelegt; 6S sind husiness- und
Iaw schools, dıie für viel eld beste Ausbildungsbedingungen und dıe diesen edingun-
SCH entsprechenden Jobs versprechen. Daneben aber verkümmern die Staatsuniversitä-
ten hre Professoren haben keine Bücher, keine Geräte, keinen /ugang Informatıo-
nen Miıt einem Durchschnittsgehalt VON etwa 2 HIS 300,- monatlıch sınd s1ie DC-
sellschaftlıch abgewertet. Ihre Studenten onnen SIE nıcht mehr ANSCIHNCSSCH ausbıilden,

daß der wissenschaftlıche aCANWUCNHAS INS Ausland, die zahlungskräftigeren Studenten
den Privatuniversıitäten abwandern In andern mıt verelendeten Staatsuniversıitäten

aDer zahlen Studenten Privatuniversıtäten 72 000 Studiengebühren PTO Jahr Sie
werden dort VON Professoren der Staatsuniversıitäten betreut, dıe 1Im Nebenamt den
Privatunıversitäten unterrichten und unterrichten mussen, ıhren Lebensunterha
siıchern. In ändern, WIE der Ukraıine, staatlıche Professorengehälter dem
Existenzminimum lıegen, ist en OSEeS Zeichen für dıie Geringschätzun der Wissenseli-
ten Auch Deutschland 1st VoNn dieser Entwicklung nıcht ausgeschlossen: Staatlıche Unit-
versitäten, dıe siıch als selbständıge rechtliıche Einheıiten teuere, private Unterrichtsstät-
ten angegliedert haben, Sınd in Deutschland keine Seltenheit mehr, sondern längst dıe
ege
Wıe eın Krebsgeschwür Ist die value-for-money deology In dıe Universıitäten weltweit
eingedrungen. Weltweit ist dıe Universıiıtät nıcht mehr 191088 In der Krise Sıe sSte. viel-
mehr In einem rasant fortschreitenden Wandlungsprozeß, der ıhre in 1700 Jahren g_
wachsene Identität inC auf Handels- und Verkaufsmentalıtäten, auf Zugehör1g-

Zum ‘iconıc turn’ vgl den Bericht „Der Örper und seine Klıschees“” VON Ula NCKE über einen
Münchner ortrag VON Hans Belting, in Süddeutsche Zeıtung VOIN 29 .4.2002

Zur ‘value-for-money ideology' vgl den Bericht „Yen for learnıng“ des Ondoner Afrıkanısten
‚OMn Bundy, (uardıan ee VOM 10.4.2002



RÜCKZuU2 der Sprache Herausforderung der Geisteswissenschaften
keıt einem Bıldungs- und Ausbildungsmarkt hın verändert hat Dieser ar! hat das
Lehrer-Schüler-Verhältnıis In eine Beziehung VON Verkäufern und Kunden (mit allen
Ansprüchen Podukthaftung und vielen Reklamatiıonsmöglichkeıiten verwandelt. Er
edroht den kulturellen Auftrag der Institution Universıität

Die des 1SSeNS
Dıie Tun für diese gefahrenträchtige, weıl dıe Freiheıt des Gedankenfluges bedro-
en Sıtuation lıegen vermutlıch In der Strukturänderung des 1ssens (von der erDxDa-
1tät ZU)  = Experimentaliısmus), In der Anderung der Wıssenshierarchien (naturwissen-
SCHaTIUÜICNES Wiıssen VOTLr phılosophisch-geisteswissenschaftlichem Wiıssen), 1Im Austausch
der Leıitwıssenschaften (von der Physık ZUT Bıochemie), In der eränderung der WI1S-
sensproduktion (vom Grundlagenwissen ZU)  3 angewandten Wiıssen) und damıt auch des
Wiıssens-Begriıffes. Auf alle diese grundlegenden Veränderungen haben dıe Universıiıtä-
ten eher ılflos reaglert, ODWO)| dıe ıttexte der Veränderung““ durchaus du»>s hrer
Miıtte kommen. wenigen Beispielen 11UT versuche ich, dıe revolutionären Verände-

In der Wiıssensstruktur verdeutlichen.
DiIie uche nach den Ursprüngen, dıe In allen Wıssenschaften (mit (jeräten und

experimentellen e  en se1mt eIwa einer (jeneration gewaltıge Fortschriıtte emacht
hat, cheınt dıie Faszınation des Experiments Oochmals beschleunıgen. Die zuma in
den Lebenswissenschaften inzwıschen aufgeschütteten Datenberge gehorchen keiner
gemeinsamen TheoriI1e, S1Ie sınd gleichsam WCBC- und pfadlos und wachsen gleichwohl
ständıg weiıter. Im Bannkreis des hler bemerkenden Experimentalısmus, in dem dıe
Computer-Abfrage ZU  = unentbehrlıchen Hılfsmuttel für das Neuheıtsgebot wissenschaft-
ıcher Publikationen und wissenschaftlıcher Experimente geworden Ist, scheıint aber dıe
Wiıssenschaftssprache ihre natürliche Grenze stoßen. DIie wIissenschaftliche KOMm-
muniıkatıon UrCc Publıkationen, Urc Experiment- und Methodenbeschreibungen Ist
Aamlıch adurch gestört, siıch dıe Sprache häufıg der Methodendarstellung verwel-
gert Offensic  IC g1bt CS längst Ergebnisse und Methoden, dıe auch für dıe Fachge-
meıinschaft komplex Sınd, daß SIE nıcht mehr Tansparent beschrieben werden kÖönN-
NCH, dalß der unwillentlich intransparenten Beschreibung dıe Reproduzierbarkeıt
der Ergebnisse und damıt dıe einzige Kontrolle hrer Rıchtigkeıit) C  rde Ist In der
wissenschaftstheoretischen Literatur ist diese Erfahrung inzwıischen als natural cluda-
1447 annnı als dıe Erfahrung eINes naturgegebenen Ausschlusses VO  = vollständıgen
Verständnis komplexer, experimenteller Forschungsergebnisse und Forschungsmetho-
den  23 Fın olcher usschiu VO  3 Verstehen kann tandard- oder formelsprachlich nıcht
ehoben werden. Empfohlen wiıird daher eın anderer Erfahrungszugang: CXDE-
rienCe, das el dıe Zusammenarbeit be] der Wiıederholung des Experiments.
SO 1st CS LIUT konsequent, daß heute NECUC, nicht-sprachliche Erfahrungsmedien esucht
werden Die Cyberspace-Technik, das e dıe eC| der Datenanzüge oder der Da-
22 Vgl insb. ICNAE: Gibbons C(amulle Limoges elga Novotny Sımon Schwartzman 'eter COl
In Irow, The NC  S production of owledge. Ihe dynamıcs of research In C  TYy SOCIEe-

ties, LOondon 1994
24 Zur Problematı der wissenschaftlichen <ommunikatıon ın der komplexen Welt vgl „  €eDO! Pre-
pareı DYy Science Polıcy Research nıt Universıity Of SUSSEX. For Treasury”, 1996
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enhandschuhe auCc als VR- das e1 Realıty-Anzüge bekannt), Ist zumiındest
eine möglıche ode des Umgangs mıt irklıchker Klaus 'alinzer nennt als An-
wendung olcher Cyberspace-Systeme die Weltraumforschung, „WO ein KOosmonaut
Bord seiner Workstation bleiben kann, ul gefährliche Reparaturen außerhalb UrC)
einen Roboter ausführen assen, gele UurcC. dıe unmıittelbare ast- und Sehwahr-
nehmung des Kosmonauten in der virtuellen das el Im Computer existierenden]
Realıtät einer sımulıerten Außenwelt  “24. in olchen virtuellen elten g1bt 6S dann
auch Ju  eisen, der emiıker kann oleKule anfassen, fühlen, sehen, eicC Maıiın-
LET zıtiert diesem CArNT' in der Experimentierfähigkeit des enschen eine
Überlegung VOIN Jaron Lanıier, dıe nıcht VoN der Hand welsen iIst €  en WITr
einmal all, 11an Onnte mıit einer Zeitmaschine den ersten esen zurückgehen, dıe
eine Sprache erfanden, UuUNnserenNn Vorfahren irgendwann, und könnte hnen VR-
nzüge geben Hätten S1Ie dann Je dıe Sprache rfunden? Ich glau kaum, denn sobald
1Nan dıe Welt irgendwie verändern kann, ver‘ damıt über außerste DC| und
Ausdrucksfähigkeit. Beschreibungen würden sich dagegen FeC eschränkt ausneh-
men  - 625 sıch dıe Evolution anders entschieden hat und WITr Sprechenden Wesen
geworden sind, bedeutet nıcht, sich der Weg der Evolution nıcht nochmals VCI-

zweigen könnte ine konsistente Evolutionstheorie sSte AaUS, weiıl eine auf den Wirt-
schaftlıch erfolgreichen Experimentalismus verpflichtete emennscha VON Forscherin-
NCN und Forschern gegenwärtig dıe Theorje-Entwicklung mißachtet.

Wer sıch für Bıbliotheken und ihren Kulturauftrag interessiert, sıeht siıch heute (nıcht
1Ur in Deutschlan mıt eiıner erstaunlichen Dıskussion konfrontiert. Da g1bt CS Natur-
wissenschaftliche Fac  reiche, dıe ihren Beıtrag der allen Fakultäten gemeinsamen
Universitätsbibliothek streichen, weıl SIe De1 der Beschaffung der VonNn hnen täglıch De-
nötigten Information angeblich autark sejen; da g1ibt N durchaus ernst gemeınte Artıkel
mıt der Überschrift „Schließt die Bıblıotheken! A und den eDben{fTalls ernst gemeinten Vor-
schlag, dıe Informationsvermittlung privatisieren.“ Noch ehe siıch dıe Begriffe Wis-
SCI15- Oder Informationsgesellschaft ausdıfferenzieren konnten, scheıint dıe Entscheidung
ängs Gunsten der Informations- und Lasten der Wiıssensgesellschaft gefallen
sein Die aktuelle, üchtige, der Speicherung angeblich nıcht ürftige, aber Wirt-
SCHaTillıc ertragreiche Informatıon wird der gewichteten, der beurteılten und kritisch
bewerteten Information, Aaus der alleın Wiıssen entstehen kann, systemaltisch VOTSCZORCHNH.
Der Experimentalismus ar der alıtal Der magıische Turnus der Auslöschun-
SCH und Investitionen’ hat hiıer Besıitz VON der Wiıssenscha: ergriffen. Informatıion, Ak-
tualıtät, Informationsmanagement und Informationszugang erwarten sıch die experımen-
tellen Wıssenschaften heute VON der Bıbliothek Die Speicherung, die ege, dıe Auf-
24 KIaus Maınzer, Computer Neue Flügel des eistes Die Evolution cComputergesteuerter Technıik,
Wissenschaft, Kultur und Phiılosophie, Berlın New York 1994 , 5/3

S5L Vgl Jaron Lanıer, Was heißt „virtuelle Realıtäi 1n Manfred Waffender Hg.) Cy-
berspace. Ausflüge in virtuelle Wırklichkeiten, Hamburg 1991, SS
26 Zur Polemik gegen den Kulturauftrag der Bıbliotheken vgl Christoph Albrecht, „Begrabt dıe Bıb-
lıotheken! Unser u  rauftrag ist dıe Digitalisierung“, In FAZ VO!] 16.4.2002, 43 Dazu olfgangWa Gutenbergs (alaxıs Im A ahrhunde: Die wıissenschaftliche Bıbliothek iIm Spannungs-feld VOoNn Kulturauftrag und Informatiıons-Managment, in Zeitschrift für Bıblıothekswesen und Bıb-
lıographie 187-194
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bereitung der Informatıon erscheımnt dagegen se. Der Wissenschaftsrat der Bun-
desrepublı Deutschland hat Julı 2001) die Entwicklung VonNn sogenannten „HyDbrıd-
bıblıotheke:  . empfohlen, das el VoNn Bıbliotheken, gemischt I5 Buchpflege und In
formatıonsmanagement. In vielen großen Bıbhlıotheken hat aber eute schon en schle1-
hender Umorientierungsprozeß hın ZUMmM Informationsmanagement eingesetzt. Sonder-
sammlungen geraten In den .US! musealer Prezıiosen, dıe bisherigen ernaufgaben
der Bibliothek (Erwerbung, CW.: und wıissenschaftlıche Erschließung des 1Im
Druck und in andschrıften uberheierten Wiıssens) werden . ım Vergleich mıiıt Informati-
nsmanagement und Informations-Navigation zweıtrangı1g. Um dabe1ı nıcht gegenüber
den Autarkıebestrebungen urückzufallen, dıe Bıbliotheken auf uantıtät statt auf
Qualität Ahnlich WwIe dıe Qualität der Theater der Platzausnutzung' wiırd,
wırd dıe ‘Qualität‘ eiıner Bıblıothek heute schwergewichtig ihrer ‘Ausleihfrequenz’

DIie Bıbliıotheken versuchen, unsortiert, möglıchst viele Benutzer anzuzlehen,
weıl deren Anwesenheıt ihre Exıstenz garantieren schemint Irotzdem lautet der
Schlachtruf: “Schlıe dıe Bibliotheken!’ Siıe ohnehın 1Ur für die nutzlosen
Geisteswissenschaften”?

Die beıden grundlegenden Methoden, enen die Wiıssenscha: iıhre verdankt,
sınd Theorie und Experiment. Seıt der Erfindung des Computers aber, se1lt der Entwick-
Jung des Arbeıitsplatzrechners und entsprechender Soiftware, scheint eine drıtte Methode

dıe Seıte VoN Theorie und Experiment gerüc) Se1N: dıe Visualısıerung komplexer
Zustände Im Computer. S  12 g1bt CS omplexe und überkomplexe Zustände
(zum eispıiel das Gasgemisc in einem Ottomotor), deren trukturen weder schrie-
ben, noch berechnet werden, aber 1im Omputer visualısıert und damıt verändert, CI-

klärt, optimıert werden können och ennen WIT dıe Folgen dieser ZU  - ICONLC IU  I
der Wiıssenschaft gehörenden ode nıcht SIe das Gewicht der ‘“Verbalıtät’ noch
eınmal verändert, steht außer rage

Remythisierung
Die PISA-Studie (Programme for International 'ude: Assessment)“' hatte für mich ZWEel
erstaunlıche Ergebnisse: Sie erbrachte dıe Einsicht, daß Lesekompetenz, also die Fä-
hıgkeıt, Texte lesen, verstehen, erklären, reflektieren und WE  B: eINn

VOoNn Schlüsselkompetenz ist Sıe Ööffnet die uren nıcht 11UT geschriebenen und g_
druckten Texten, sondern auch Bıldtexten und Nı korreliert mıt der mathematıschen
Modellierungsfähigkeit. (2:;) Die 1e teilt mıit, 42% aller befragten ehn]
SCH Jungen und Mädchen Deutschland noch nıemals ergnügen gelesen haben
einıgen Bundesländern ste1gt diıeser el auf über 60%) en also dıe sekompe-
tenz Verständnis der komplizierter werdenden Welt CUu! zunımmt, entzlie-
hen sıch dıe informatiıonsverwöhnten Jungen Leserinnen und Leser
SO Ist CS nıcht verwunderlıch, dıe sprachlos werdende Welt der Ideologıe des
Reichtums und des Wirtschaftens erfällt, die wenigstens immanente Sinngebung, Le-
benslust und Lebensqualıität, verspricht. Doch ist 65 auch nıcht verwunderlıch,
27 Vgl C ordula Jürgen Baumert / Eckhard Klıeme Y PISA Zusammenfassung ent-
raler Befunde, Berlın 200  —_
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gleichsam UrC| dıe Hıntertüre archaıische Mythen und Vorstellungen in dıe sprachlose
Bılderwelt eindringen und S1E inzwıschen fest T1 halten DIe scheinbar völlıg
durchrationalisierte Welt wiıird ein Opfer der Remythisierung, der auch hochintelle  el-
le Bereiche verfallen dem Y  OS des die Welt errettenden Helden Rambo den
est der e dem Mythos des frühen und chönen Todes, dem OS archaıischer
ache, dem der ewigen Gesundheıt, dem des Menschenopfers und dem der Fort-
ex1istenz des Leıibes DIe Einführung der Derivate menschlıicher mbryonen in den The-
rapiıekreislauf moderner edizın, sagte Regine Kollek, stellvertretende Vorsitzende des
Natıonalen Ethikrates der Bundesrepublı Deutschland, erinnere „n prekärer Weıse
archaisch-kannibalistische Praktiken“2& Daß dıe Attentate des 11 eptember 2001 dem
Mythos des Menschenopfers folgten, daß dıe allgegenwärtigen Selbstmordattentäter el-
HECIN archaischen Opferritual folgen, Nı wohl nicht bezweifeln Die sprachlos ‚WOT-
dene Welt veria ihren eigenen Yl  en
In dieser kulturrevolutionären Sıtuation ollten und müßten dıe Hochschulen eine Sanz
andere pielen als 11UT die einer Produktionsstätte für sehr spezielle Handelswaren.
CNoN der Erneuerung der In Experimentalismus und Sprachlosigkeit abgleıten-
den Wiıssenschaften müßten sSIe ihr noch lange nıcht erschöpftes theoretisches Potential,
qußerhalb der Sprachspielereien und der intellektuellen ändele1, aufbleten, Wege
und ege Urc. dıe Datengebirge suchen, der undurchsichtig gewordenen Welt,
dıe WIT bekanntliıch als SaNZC nıcht mehr enken können“”, eine Theorie anzubileten. SIıe
müßten gemeinsam versuchen, das menschliche Leben In diıeser Überkomplexität
sıtuleren und dıe 1ssenschaften auf eine ıhnen gemeinsame Ideenwelt hın Orlentie-
Ien ange eıt hat CS ausgesehen, als gelänge der Theoretischen Jologie oder der
Verhaltenssoziologie der Anstoß eiıner dıfferenzierten Evolutionstheorie, Jetzt sıeht CS
wieder auUS, als nähme dıe Sprachlosigkeit und werde das unnNe1Nvolle Bündnıs VoNn

Experiment und Okonomie und trıuumphaler.
Dal dıes vielleicht dıe größte Herausforderung der Ge1isteswissenschaften in ihrer GJe
nach Perspektive langen Oder kurzen) Geschichte ISt, Ist leicht verstehen. Ihr Auftrag
hat sich, ohne ihr Zutun, InNs Grundsätzliche verlagert, da S1E dem Rückzug der Sprache
In en Fächern Eıinhalt gebileten aben Wır werden en aradıgma entwerten
müussen, das entschieden dıe Grenzen und dıe Umrisse uUNseTeET Fächer überschreiıtet.
Und WIT werden einen Teıl unsereT tradıtiıonellen Gegenstände vernachlässıgen müussen,
WeNnNn 6S uns gelıngen soll, dıe Sprache für alle Fächer wieder als Jenes Präzisıions-
instrument ZUTr Existenz-Deutung des enschen bewußt machen, als das SIE dıie EVO-
lution entworten hat Nur WeNNn WIr diesem Horizont dıe Geisteswissenschaften
als Kulturwissenschaften IICcUu verstehen, werden WIT der Mißachtung und der Nstrumen-
talısıerung entgehen, die UNsSCIC Fächer iIm auiTtfe einer eutilic anschwellenden Ent-
wicklung gegenwärtig Kern ihres Bestandes bedrohen
28 Regine Kollek, Falsche Rechtfertigungefi und vernachlässigte Alternativen, in Sıgrid (raumann
(Hg.), Die Genkontroverse. Grundposıitionen. Mıt der ede Von oOhannes Rau, Freiburg/Br.2001, 148-156, 155
29 arauf, daß WIr dıie Welt als DBanzc NIC! mehr denken können, verweist ranz-Xaver AU) In
ers OoOhann Baptist Metz, /ukunftsfähigkeıit. Suchbewegungen im Christentum, Freiburg/Br.1987,


